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B E G R Ü N D U N G 
 

zum Bebauungsplan Nr. 8 
 

(zwischen Mittellandkanal und Schwittmerstraße) Woltorf 
 

und zur 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 3 
 

(Am Wasserturm) Woltorf 
 
 
 
1.0 Notwendigkeit der Planaufstellung 
 
Gemäß § 1 Abs. 3 Baugesetzbuch haben die Gemeinden Bauleitpläne aufzustellen, so-
bald und soweit es für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Die 
Nachfrage nach Wohnbauland für Einfamilienhausbebauung ist weiterhin hoch, so daß ein 
Mangel an erschlossenem Wohnbauland besteht, obwohl die Stadt Peine auch in den letz-
ten Jahren Neubaugebiete ausgewiesen hat. Die Vorgaben der Stadtentwicklungsplanung 
sehen die Bereitstellung von Wohnbauflächen, insbesondere auf den freien Flächen, die 
infrastrukturell gut erschlossen sind, vor. 
 
Die Ortschaft Woltorf liegt östlich von Peine und ist über die Woltorfer Straße gut erreich-
bar. Der Ort am Mittellandkanal zählt ca. 1.900 Einwohner. Die ständigen Nachfragen 
nach preisgünstigen Eigenheimen und Grundstücken von Bauinteressenten aus dem Orts-
teil Woltorf selbst, wie aber auch aus anderen Teilen des Stadtgebietes, rechtfertigen die 
Aufstellung des neuen Bebauungsplanes. 
 
 
 
2.0 Entwicklung des Planes/Rechtslage 
 
Für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 8, Woltorf, bestehen bisher keine 
rechtsverbindlichen Festsetzungen. Da der Flächennutzungsplan für den Planbereich 
landwirtschaftliche Nutzfläche darstellt, wird dieser im Parallelverfahren geändert. 
 
Nach den Zielen der Raumordnung und Landesplanung hat die Stadt Peine als Mittelzent-
rum u. a. die Aufgabe zur Sicherung und Entwicklung von Wohngebieten zur Deckung des 
Wohnraumbedarfs aller Bevölkerungsschichten. Die Planung ist diesem Ziel angepaßt. 
 
Da der östlich an das Plangebiet angrenzende Bebauungsplan Nr. 3 eine Wegefläche 
festsetzt, die nicht erforderlich ist, wird diese Fläche über die 1. Änderung als Baufläche 
ausgewiesen. 
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3.0 Bestand innerhalb und außerhalb des Geltungsbereiches 
 
Die Ortschaft Woltorf liegt östlich der Kernstadt und ist über die Woltorfer Straße (L 321) 
erreichbar. Woltorf befindet sich südlich des Mittellandkanals. 
 
Das Plangebiet liegt am westlichen Ortsrand von Woltorf, zwischen dem Mittellandkanal 
im Norden und der Schwittmerstraße im Süden. Im Osten grenzt das Neubaugebiet an die 
bestehende Bebauung von Woltorf an, im Westen wird es von einen Wirtschaftsweg be-
grenzt. Das vorhandene Gelände fällt von Osten nach Westen leicht ab. Das Plangebiet 
wird zur Zeit als Ackerfläche intensiv bewirtschaftet. 
 
Entlang der Nordseite der Schwittmerstraße befindet sich eine Reihe Obstgehölze. Es 
handelt sich dabei hauptsächlich um ältere Pflanzen, die durch Neuanpflanzungen ergänzt 
wurden. 
 
Zur Beurteilung des Baugrundes wurde von der Stadt Peine eine Baugrunduntersuchung 
in Auftrag gegeben. Zur Erkundung der Baugrundverhältnisse im Plangebiet wurden 8 
Rammkernsondierungen bis maximal 6,00 m unter Geländeoberkante abgeteuft. Einige 
Bohrungen wurden aufgrund zu hohen Bohrwiderstandes (Festgestein) vor Erreichen der 
geplanten Endteufe abgebrochen. 
 
Nach den Bohrergebnissen stehen unterhalb einer ca. 0,5 m mächtigen Lößlehmschicht 
im nördlichen und westlichen Teil des Plangebietes Geschiebelehm, im südlichen und öst-
lichen Teil verwitterter bzw. zersetzter Kalkstein an. 
 
Der Lößlehm ist aufgrund seiner humosen Beimengungen vollständig aus dem Grün-
dungsbereich zu entfernen. Der Geschiebelehm und der Geschiebemergel sind grundsätz-
lich als bedingt tragfähig einzustufen. Der verwitterte und der zersetzte Kalkstein sowie die 
mindestens mitteldicht gelagerten Sande sind als ausreichend tragfähig zu beurteilen. Die 
Aussagen der Baugrunduntersuchung ersetzen kein Gründungsgutachten nach DIN 1054 
bzw. DIN 4020. Im Einzelfall muß die Tragfähigkeit des Bodens hinsichtlich der entstehen-
den Gebäude überprüft werden. 
 
Die oberflächennah anstehenden Böden sind als sehr wasserempfindlich und sehr frost-
empfindlich einzustufen. Die anstehenden Böden sind für eine Versickerung von Wasser 
nicht geeignet. 
 
 
 
4.0   Planinhalt / Ziele, Zwecke und wesentliche Auswirkungen 
 
4.1   Baugebiet / bauliche Nutzung 
 
Ziel des Bebauungsplanes ist es, in einem verträglichen Maß Wohnbauflächen auszuwei-
sen. Wobei sich Art und Maß der Nutzung an dem angrenzenden Wohngebiet orientieren. 
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Das neue Baugebiet stellt eine Erweiterung des im Osten vorhandenen Allgemeinen 
Wohngebietes dar. Es soll ein Gebiet für eingeschossige Einfamilienwohnhäuser entste-
hen. Damit wird der großen Nachfrage nach Baugrundstücken für Eigenheime Rechnung 
getragen. Aus städtebaulichen Gründen soll in dem neuen Wohngebiet Wohnbebauung 
konzentriert werden. Nutzungen, die das Ruhebedürfnis stören könnten, werden ausge-
schlossen. 
 
Die wesentlichen Versorgungseinrichtungen, wie Läden zur Deckung des täglichen Be-
darfs, Anlagen für soziale, kirchliche und kulturelle Zwecke, sind im Siedlungszentrum vor-
handen. Es kann daher auf die Festsetzung von Versorgungseinrichtungen in dem neuen 
Baugebiet, das sich in direkter Ortsrandlage befindet, verzichtet werden. 
 
Die Ansiedlung einer Arztpraxis und einer Apotheke sollen jedoch im Baugebiet ermöglicht 
werden. Daher werden über Textliche Festsetzung Gebäude für freie Berufe , sofern sie 
der Charakteristik des Baugebietes entsprechen und von ihnen keine unzumutbaren Be-
lästigungen ausgehen, ausnahmsweise zugelassen. Es werden durch die neue Festset-
zung erst Nutzungen ermöglicht, die zwar in einem Allgemeinen Wohngebiet vorgesehen 
sind, aber im vorliegenden Plangebiet aufgrund der dort vorhandenen kleinen Wohneinhei-
ten nicht verwirklicht werden könnten. In einem Allgemeinen Wohngebiet können ohne 
weiteres Räume für freie Berufe (z.B. eine Arztpraxis) zugelassen werden, jedoch keine 
Gebäude, in denen sich ausschließlich z.B. Arztpraxen befinden. Diese allgemeine Vor-
schrift stößt bei der kleinmaßstäblichen Bebauung in Woltorf an ihre Grenzen. Hier ist 
praktisch nur ein Haus als Gesamteinheit für freie Berufe zu nutzen. Der Intention der Nut-
zungsmischung zwischen Wohnen und Nutzungen, die das Wohnen sinnvoll und störungs-
frei ergänzen, wird damit Rechnung getragen. 
 
Da der Geh – und Radweg im Nordosten des Plangebietes nicht gemäß den Festsetzun-
gen des Bebauungsplanes Nr. 3 (Am Wasserturm) vorgehalten wurde, sondern nach Wes-
ten versetzt, wird zur Vermeidung von Restflächen das Grundstück „Am Wasserturm 26“ 
in den Geltungsbereich des Bebauungsplanes aufgenommen. Es werden die Festsetzun-
gen des Bebauungsplanes Nr. 3 beibehalten und die bisher nicht überplanten Flächen als 
Dorfgebiet ausgewiesen. 
 
Um den Charakter des angestrebten Einfamilienhausgebietes zu wahren, wird es für er-
forderlich gehalten, die Zahl der Wohnungen im Plangebiet auf maximal 2 je Wohngebäu-
de zu beschränken. In Anpassung an die vorhandene Bebauung ist die Festsetzung ge-
troffen worden, daß nur Einzel- bzw. Doppelhäuser zulässig sind. Das Maß der baulichen 
Nutzung nimmt ebenfalls die Struktur und Bebauungsdichte der angrenzenden Bebauung 
auf. 
 
Die Baugrenzen werden großzügig gefaßt und Festsetzungen in bezug auf Stellung der 
Anlagen zugunsten gestalterischer Freiheit nicht getroffen. Für das Baugebiet gilt die text-
liche Festsetzung, daß Nebenanlagen nur innerhalb der überbaubaren Grundstücksfläche 
errichtet werden dürfen. Das Straßenbild wird gerade durch die grünen Vorgärten positiv 
unterstützt und beeinflußt somit die Wohnqualität. Die Bauflächen sind so großzügig zuge-
schnitten, daß die Einschränkung zumutbar ist. 
 
Aus städtebaulichen Gründen wird das Verlegen oberirdischer Versorgungsleitungen im 
gesamten Plangebiet ausgeschlossen. 
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4.2   Verkehrsfläche 
 
Das Plangebiet ist über die „Schwittmerstraße“ und die Straße „Am Wasserturm“ zu errei-
chen. 
 
Die innere Erschließung des Plangebietes erfolgt über die Verlängerung der Straße „Am 
Wasserturm“, die im Viertelkreis geschwungen auf die „Schwittmerstraße“ geführt wird. 
Hierfür wird der vorhandene Straßenquerschnitt der Straße „Am Wasserturm“ von 7,50 m 
im Süden um 0,50 m auf 8,00 m verbreitert. Davon ausgehend zweigen Wohnstraßen mit 
Einhängen und Platzsituationen sowie Stichwege ab. Die Wohnstraßen sollen in einer 
Breite von 5,50 m als Mischfläche ausgebaut werden. Die geplanten Stichwege werden in 
einer Breite von 4,00 m ausgebaut. Als Material für den Straßenausbau im Plangebiet ist 
Betonsteinpflaster vorgesehen. Der verschwenkte und abknickende Straßenverlauf soll 
der Verkehrsberuhigung dienen. Andererseits kann damit gleichzeitig eine stadtgestalte-
risch erwünschte Gliederung des Baugebietes erreicht werden. 
 
Auf den Platzsituationen sind im öffentlichen Straßenraum zum Teil kleinkronige, standort-
gerechte und heimische Laubbäume anzupflanzen. Die Standorte sind im Bebauungsplan 
festgesetzt. Mit der Anpflanzung von Bäumen in den Platzsituationen wird eine Aufent-
haltsqualität der Plätze geschaffen, um das kommunikative Miteinander der Bewohner zu 
fördern. 
 
Von der westlichen Platzsituation aus, ist eine Verbindung für Fußgänger und Radfahrer 
geplant, um das Baugebiet an den vorhandenen Wirtschaftsweg westlich des Plangebietes 
anzuschließen. 
 
Den Belangen des ruhenden Verkehrs wird durch die Ausweisung von Parkplätzen im öf-
fentlichen Straßenraum Rechnung getragen. Die erforderlichen Einstellplätze sind auf den 
Privatgrundstücken herzurichten. 
 
Die Hinterlieger sowie Anlieger von den 4,00 m breiten Stichwegen müssen die Mülltonnen 
bzw. den Sperrmüll am Tag der Abfuhr an der nächsten Erschließungsstraße bereitstellen. 
 
 
4.3   Entwässerung 
 
Die innere Erschließung des Baugebietes wird im Trennentwässerungsverfahren durchge-
führt. Aufgrund der Gefälleverhältnisse im Plangebiet ist für die Entsorgung des Schmutz-
wassers eine Pumpstation erforderlich, die das Schmutzwasser in die vorhandene Druck-
rohrleitung vom Pumpwerk Woltorf nach Peine einspeisen wird. Diese DRL verläuft im 
südwestlichen Straßenrand der Schwittmerstraße. Für die geplante Schmutzwasserpump-
station wird im Südwesten des Plangebietes eine gesonderte Parzelle ausgewiesen. 
 
Im Nordwesten des Plangebietes ist eine Regenrückhaltefläche in einer Öffentlichen 
Grünanlage festgesetzt, da eine Versickerung des Regenwassers im gesamten Plangebiet 
aufgrund des Mergelvorkommens nicht möglich ist. Hier sollen bis zu maximal 500 m³ 
Wasser zurückgehalten werden, die dann dem Mittellandkanal unter Einhaltung der was-
serpolizeilichen Einlaufmenge zugeführt werden sollen. 
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4.4   Grünflächen 
 
Auf den Baugrundstücken, die südlich an den Mittellandkanal angrenzen, ist eine private 
Fläche mit Pflanzbindung vorgesehen. Diese Fläche ist auf einer Tiefe von 10,00 m von 
der nördlichen Grundstücksgrenze und über die gesamte Grundstücksbreite festgesetzt. 
 
Ebenso ist auf den Grundstücken an der westlichen Plangebietsgrenze, zur freien Land-
schaft hin eine private Fläche in 6,00 m Breite mit Pflanzbindungen festgesetzt worden. 
 
Auf diesen Flächen sind heimische, standortgerechte Bäume und Laubgehölze (Sträu-
cher) entsprechend der Textlichen Festsetzungen anzupflanzen. 
 
Zur besseren Durchgrünung des Plangebietes und zur Erfüllung der Kompensation der 
Eingriffe durch die Bebauung und Versiegelung werden auch im Inneren des Plangebietes 
private Flächen mit Pflanzbindungen festgesetzt. Diese sind in einer Breite von 6,00 m 
vorgesehen, um eine ausgleichsrelevante Bepflanzung anlegen zu können. Die Flächen 
sind so festgesetzt, daß die Grundstücksgrenzen mittig im Grünstreifen verlaufen. Die An-
pflanzung beläuft sich damit je Grundstück nur auf einen 3,00 m breiten Streifen. 
 
Auf diesen Flächen sind nur heimische, standortgerechte Laubgehölze (Sträucher) zu 
pflanzen. 
 
Um den Eigentümern trotzdem Raum für eine wirtschaftliche und individuelle Grund-
stücksgestaltung zu geben, ist auf den Pflanzflächen lediglich das Maß für die Anpflan-
zung festgesetzt. Dabei wurden die durchschnittlichen Wuchsgrößen ausgewachsener 
Pflanzen zugrunde gelegt. 
 
Des weiteren sind kleinkronige, heimische und standortgerechte Einzelbäume entlang der 
Wohnstraßen auf den Privatgrundstücken anzupflanzen, um die Straßenräume einzufas-
sen. Die Standorte der Bäume sind im Bebauungsplan festgesetzt. Es handelt sich dabei 
um eine ungefähre Standortangabe, die im Einzelfall geringfügig verschoben werden kann. 
Diese Bäume sind fachgerecht anzupflanzen, zu pflegen und zu erhalten. Bei einem Ab-
gang der Pflanzen sind sie durch Exemplare der gleichen Art zu ersetzen. Diese Straßen-
begleitbäume sind auf das Maß der anzupflanzenden Bäume anzurechnen. 
 
Für die Regenwasserrückhaltung wird im Nordwesten des Plangebietes eine Regenrück-
haltefläche in einer öffentlichen Grünanlage festgesetzt. 
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Die vorhandenen Obstbäume entlang der Schwittmerstraße werden weitestgehend erhal-
ten. Die Einfahrtsbereiche für die nördlich angrenzenden Grundstücke wurden über Textli-
che Festsetzung in einer Breite von maximal 3,00 m je Grundstück festgesetzt. Die Lage 
der ausgewiesenen Einfahrtsbereiche wurde so gewählt, daß nur eine geringe Anzahl der 
vorhandenen Obstbäume entfernt werden muß. Die betroffenen Obstbäume können wei-
testgehend an einen anderen Ort im Stadtgebiet umgepflanzt werden, da es sich um 
Jungpflanzen handelt. 
 
 
 
5.0   Natur- und Landschaftspflege und Umweltschutz 
 
Durch den Bebauungsplan Nr.8 (zwischen Mittellandkanal und Schwittmerstraße) und die 
1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 3 (Am Wasserturm) werden intensiv ackerbaulich 
genutzte Flächen in einer Gesamtgröße von ca.74.000 m² als Wohngebiet vorgesehen. 
 
Schutzgebiete nach §§ 24 bis 28 a Niedersächsisches Naturschutzgesetz bzw. besonders 
schutzwürdige Tier- und Pflanzenarten sind von der Planung nicht betroffen. 
 
Ausgleichsmaßnahmen auf der Grundlage der Naturschutzfachlichen Hinweise zur 
Anwendung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung (NLÖ) : 
 
 
1. Schutzgut Arten und Lebensgemeinschaften 
 

Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist die Fläche des Geltungsbereiches darge-
stellt als Fläche mit stark eingeschränkter Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes 
bezüglich Arten - und Lebensgemeinschaften. Es handelt sich um intensiv bewirt-
schaftete Ackerflächen, die der Wertstufe 3, naturferne Biotoptypen zuzuordnen 
sind. 
 
Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete sind von der Planung nicht betrof-
fen. Das Vorkommen gefährdeter Arten kann in diesem Bereich ausgeschlossen 
werden. 
 
Durch die Bebauung ändert sich die Einstufung in Wertstufe 3 nicht. Es entstehen 
keine erheblichen Beeinträchtigungen, also ist auch keine Kompensation erforder-
lich. 
 
Vorher: Wertstufe 3 
Nachher: Wertstufe 3 
 
Bezug: Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 13 (Arten und Lebensgemeinschaften)  
  Karte Nr. 14 (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 
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2. Einstufung des Biotops nach Naturnähe 
 

Bei dem Plangebiet handelt es sich um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen mit 
wechselnder Fruchtfolge.In bezug auf das Bewertungskriterium Naturnähe sind die-
se Flächen als naturferne Biotoptypen der Wertstufe 3, von geringer Bedeutung, 
zuzuordnen. 
 
Nach Beendigung der Ausbaumaßnahme ändert sich die Einstufung in Wertstufe 3 
nicht. Es handelt sich dann um einen künstlichen Biotoptyp mit technisch-baulich 
geprägten und genutzten Flächen als Siedlungsflächen. 
 
Eine Kompensation des Eingriffs bezüglich des Kriteriums Naturnähe ist nicht erfor-
derlich, da sich die Zuordnung der Wertstufe nicht verändert. 
 
Vorher: Wertstufe 3 
Nachher: Wertstufe 3 
 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 13 (Arten und Lebensgemeinschaften) 
  Karte Nr. 14 (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 
 

 
3. Schutzgut Boden 
 

Der Landschaftsplan der Stadt Peine stellt den überplanten Bereich jeweils zur Hälf-
te als Fläche der Bodentypen Pseudogley und Braunerde/Parabraunerde mit der 
Nutzungseignung als Acker- und Grünland dar. 
 
Geologisch handelt es sich um Sandlöß über plattig, feinsandigem Kalkmergelge-
stein der Oberkreidezeit des Mesozoikums, des Erdmittelalters. Die Entstehung des 
Sandlöß wird auf die Weichsel – Eiszeit des Känozoikums, der Erdneuzeit datiert. 
 
Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts für den Aspekt Boden ist eingeschränkt. 
Durch die intensive Ackernutzung ist die Einstufung des Bodens bezüglich des Be-
wertungskriteriums Natürlichkeitsgrad in Wertstufe 2, von allgemeiner Bedeutung, 
vorzunehmen. 
 
Nach Beendigung der Baumaßnahmen verändert sich die Bedeutung der nun ver-
siegelten Flächen. Die Einstufung dieser Flächen erfolgt in Wertstufe 3, von gerin-
ger Bedeutung. 
 
Versiegelte Flächen (maximal) : 
 

Erschließungsfläche  ca.   7.270 m² 
Überbaubare Flächen  ca. 28.850 m² 
     ========== 
insgesamt    ca. 36.120 m² 
 

Nach den Festsetzungen des Bebauungsplanes ergeben sich maximal versiegelba-
re Flächen von ca. 36.120 m². 
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Auszugleichende Flächen : 
 

Versiegelte Flächen 36.120 m² x 0,3 = 10.836 m² 
 
Daraus ergibt sich maximal eine auszugleichende Fläche von ca. 10.830 m². 
 
Als Kompensationsmaßnahme erfolgt die Anpflanzung von standortgerechten Ge-
hölzen auf ca. 6.830 m² privater Grünfläche mit Pflanzbindung. Durch die Anlage 
der öffentlichen Grünfläche mit der Zweckbestimmung Spielplatz im Geltungsbe-
reich des Bebauungsplanes Nr. 7 (zwischen K 22 und Ellmerweg) Woltorf wurde ein 
Kompensationsüberschuß von 4.000 m² erzielt, der zum Ausgleich des Eingriffes 
durch den Bebauungsplan Nr. 8 herangezogen wird. Damit ist der Eingriff der Ver-
siegelung kompensiert. 
 
Der Eingriff durch die Anlage der Regenrückhaltefläche wird durch die anzulegende 
Bepflanzung auf der öffentlichen Grünanlage selbst ausgeglichen. 
 
Vorher: Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 2 (mit Ausnahme der real versiegelten Flächen) 
 
Bezug: Landschaftsplan der Stadt Peine 

Karte Nr. 1 (Geologie) 
 Karte Nr. 3 (Boden) 
 Karte Nr. 18 (Boden II) 

 
 
4. Schutzgut Wasser - Grundwasser 
 

Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist das Plangebiet dargestellt als Fläche mit ei-
ner eingeschränkten bis stark eingeschränkten Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
haltes für den Teilaspekt Grundwasser. 
 
Für das Plangebiet ist eine mittlere Grundwasserneubildungsrate prognostiziert. 
 
Das Schutzgut Grundwasser ist in bezug auf Natürlichkeitsgrad der Wertstufe 2, 
von allgemeiner Bedeutung, zuzuordnen. Diese Einstufung ändert sich nach Been-
digung der Ausbaumaßnahme nicht, da der Versiegelungsgrad weniger als 50 % 
beträgt. Es ist daher keine Kompensation erforderlich. 
 
Vorher: Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 2 
 
Bezug: Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 15 (Grundwasser) 

 
 
5. Schutzgut Luft 
 

Der Landschaftsplan der Stadt Peine stellt für das Plangebiet ein mäßig einge-
schränktes Freiraumklima dar. Nach der Bebauung wird das Gebiet ein Klima klei-
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ner Ortsrandlagen aufweisen. 
 
Die Zuordnung des Schutzgutes Luft für das Bewertungskriterium Natürlichkeits-
grad erfolgt in Wertstufe 2. Das Gebiet ist vor und nach dem Eingriff für das 
Schutzgut Luft von Bedeutung. Da durch die Bebauung keine erheblichen Beein-
trächtigungen entstehen, ist keine Kompensation erforderlich. 
 
Vorher: Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 2 
 
Bezug: Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 19 (Klima/Lufthygiene) 

 
 
6. Schutzgut Landschaftsbild 
 

Es handelt sich bei dem Plangebiet um eine ausgeräumte Ackerlandschaft mit In-
tensivnutzung. 
 
Dieser Bereich weist nur eine geringe Bedeutung in bezug auf eine naturraumtypi-
sche Vielfalt und Eigenart auf, die Einstufung erfolgt in Wertstufe 3. 
 
Nach dem Eingriff durch die Bebauung verbleibt dieser Bereich in derselben Wert-
stufe. Es entsteht dort ein dörflicher Siedlungsrand. Da keine erheblichen Beein-
trächtigungen auftreten, ist auch keine Kompensation erforderlich. 
 
Die Anlage der privaten Grünflächen mit Pflanzbindung dient einerseits als Kom-
pensationsmaßnahme für das Schutzgut Boden und andererseits als Eingrünung 
der Ortsrandlage zur freien Landschaft. 
 
Vorher: Wertstufe 3 
Nachher: Wertstufe 3 
 
Bezug: Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 20 (Landschaftsbild) 
 
 
 

Als Ergänzung zu den planungsrechtlich festgesetzten Kompensationsmaßnahmen 
und zur weiteren Minimierung des Eingriffs erwartet die Stadt Peine von den zukünf-
tigen Bauherren eigenverantwortliche Beiträge zur Verbesserung der natürlichen 
Lebensgrundlagen. 
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Diese Beiträge können sein: 
 
 Teilweise Rückhaltung und Verwertung des anfallenden Oberflächenwassers auf den 

Grundstücken 
 Herstellung von Garagenzufahrten und Hofflächenbefestigungen aus weitgehend was-

serdurchlässigem Material 
 Begrünte Dachflächen und Fassaden, die zur Verbesserung des Kleinklimas beitragen 

und somit einen Beitrag zum Ausgleich der Bodenversiegelung leisten 
 Anpflanzen von einheimischen, standortgerechten Laubgehölzen 
 Bebauung in ökologischer Bauweise 
 
 
 
6.0   Planungsstatistik 
 

Größe des Plangebietes     ca. 78.400 m² 
 
Wohnbauflächen      ca. 64.120 m² 
 
Erschließungsflächen gesamt    ca.10.760 m² 
Erschließung geplant     ca.  7.270 m² 
Erschließung vorhanden     ca.  3.490 m² 
 
Öffentliche Grünfläche zur Regenrückhaltung  ca.  2.400 m² 
Private Grünfläche mit Pflanzbindung   ca.  6.830 m² 
 
 
 
Geplant sind 81 Einzelhäuser     81 Wohneinheiten 
30 % Einliegerwohnungen      24 Wohneinheiten 
       =============== 
Summe der Wohneinheiten   105 Wohneinheiten 
 
 
 

Unter Zugrundelegung von 2,1 Einwohnern pro Wohneinheit können 221 Personen im 
Plangebiet wohnen. 
 
 
7.0   Kostenschätzung 
 
Der Stadt Peine entstehen durch die geplante Maßnahme Kosten in Höhe von ca. 
7.200.000 DM. Es werden Beiträge nach Maßgabe des geltenden Ortsrechtes erhoben. 
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8.0   Abwägung der Stellungnahmen sowie der Anregungen 
 
Die Zusammenstellung der vorgebrachten Anregungen sowie die Stellungnahmen der 
Verwaltung hierzu ist der Begründung als Anlage 1 beigefügt. 
 
 
 
9.0   Verfahrensablauf 
 
Die Bürger wurden über die allgemeinen Ziele und Zwecke der Planung im Rahmen der 
Frühzeitigen Bürgerbeteiligung vom 15.11.1999 bis zum 29.11.1999 informiert. 
 
Die Träger Öffentlicher Belange wurden mit Anschreiben vom 17.07.2000 und 03.08.2000 
an der Planung beteiligt. Zur Beschleunigung des Planverfahrens wurden die Beteiligung 
der Träger Öffentlicher Belange und das förmliche Auslegungsverfahren gleichzeitig 
durchgeführt. 
 
Diese Begründung hat mit dem Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 8 (zwischen Mittelland-
kanal und Schwittmerstraße) WOLTORF und der 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr.3 
(Am Wasserturm) Woltorf und dem städtebaulichen Entwurf gemäß § 3 Abs. 2 BauGB 
vom 25.07.2000 bis zum 24.08.2000 öffentlich ausgelegen. 
 
Der Rat der Stadt Peine hat diese Begründung in Verbindung mit dem Bebauungsplan in 
seiner Sitzung am 22.11.2000 als Satzung beschlossen. 
 
 
 

Peine, 05.02.2001 
 
 
 
 
gez. Biel gez. Willenbücher 
Bürgermeister Stadtdirektor 
 


	Bürgermeister Stadtdirektor

